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Balzers

Roman Burgmeier †
Eine grosse Trauer-
gemeinde hatte sich 
am 13. November 
2017 bei der Balzner 
Totenkapelle einge-
funden, um Roman 
Burgmeier die letz-
te Ehre zu erwei-
sen. Roman war 
nach kurzer, schwe-

rer Krankheit, aber völlig unerwar-
tet, wenige Monate nach seinem 67. 
Geburtstag gestorben.
Roman Burgmeier kam am 25. Au-
gust 1950 in Balzers, als zweiter 
Sohn der Eheleute Georg und Katha-
rina, geborene Eberle, zur Welt. Die 
ersten fünf Jahre verbrachten er und 
sein zwei Jahre älterer Bruder Georg 
in Mäls. 1955 bezog die Familie Burg-
meier ihr neu erbautes Haus in Bal-
zers auf der Pädergross, wo Roman 
und Georg eine unbeschwerte Kind-
heit und Jugend verleben durften.
Nach der Primarschulzeit besuchte 
Roman von 1963 bis 1966 die Real-
schule in Vaduz. Bald gehörte er zu 
einer fröhlichen Clique mit tollen 
Kollegen, die zusammen ihre Frei-

zeit verbrachten und vieles gemein-
sam unternahmen. Auch trat Roman 
der Jungmannschaft und der Har-
moniemusik Balzers bei. Einige die-
ser Freundschaften aus dieser Zeit 
blieben das ganze Leben lang beste-
hen.
Von 1966 bis 1970 absolvierte Roman 
bei der damaligen Balzers AG eine 
Lehre als Feinmechaniker. Danach 
zog es ihn in die Westschweiz, wo er 
eineinhalb Jahre in einem Betrieb in 
Renens am Genfersee arbeitete und 
sich weiterbildete.
Zurück aus der Westschweiz, trat 
Roman eine Stelle bei der Hilti AG 
an. Da er den Wert einer lebenslan-
gen Bildung erkannt hatte, erweiter-
te er sein berufliches Wissen und 
Können in zahlreichen Kursen und 
wurde so für Vorgesetzte und Mitar-
beiter zu einem geschätzten «Hiltia-
ner», der «seiner» Firma bis zu sei-
ner Frühpensionierung 2012, also 
40 Jahre lang, die Treue hielt.
1974 verwirklichte Roman einen lan-
ge gehegten Wunsch: Er und sein 
Bruder Georg errichteten oberhalb 
des Elternhauses ein Doppelwohn-
haus, das ihr ganzer Stolz wurde.
Am 24. Mai 1984 reichte Roman sei-
ner geliebten Braut Sandra Bajrovic 
die Hand zum Lebensbund, und am 

2. Juli 1985 wurden dem jungen Paar 
die Zwillinge Erwin und David in die 
Wiege gelegt.
Roman und Sandra gingen in ihren 
Rollen als Vater und Mutter völlig 
auf. Von nun an standen die Zwillin-
ge im Zentrum der Familie und be-
stimmten weitestgehend den Le-
bensrhythmus. Später begleiteten 
Roman und Sandra aufmerksam die 
berufliche und private Entwicklung 
ihrer beiden Söhne und waren jeder-
zeit für sie da.
Der Schicksalsschlag vom 7. Okto-
ber 2017 traf die Familie völlig un-
vorbereitet: Notfallmässig musste 
Roman vom Rettungsdienst ins Kan-
tonsspital Graubünden gebracht 
werden. Diagnose: ein grosser Riss 
in der Bauch-Aorta. Eine sofortige 
Notoperation und zahlreiche Folge-
operationen wurden erforderlich. 
Während der folgenden vier Wo-
chen erlebte die Familie ein Wech-
selbad der Gefühle zwischen Hof-
fen, Bangen und Verzweif lung. Am 
8. November 2017 verschlechterte 
sich Romans Zustand immer mehr. 
Umgeben von seinen Liebsten, 
 schlief er kurz nach drei Uhr am 
Nachmittag ruhig und friedlich für 
immer ein.
Roman, ruhe in Frieden!

ZUM GEDENKEN

Büchel: «Nehmen unsere Verantwortung 
gegenüber unseren Kunden sehr ernst»
Antworten Das Projekt 
«Sauberes Trinkwasser» der 
Liechtensteiner Wasserver-
sorgungen sorgt weiterhin für 
Diskussionen und Leserbriefe.

Hansjörg Büchel, Präsident 
der Gruppenwasserver-
sorgung Oberland (GWO), 
und Norman Wohlwend, 

Präsident der Wasserversorgung 
Liechtensteiner Unterland (WLU), 
beantworten nachfolgend einige der 
zentralsten Fragen:

Bisher ist in Liechtenstein aufgrund 
von Rückfluss nichts passiert. War-
um ist ein solches Projekt nötig?
Hansjörg Büchel: Weil wir unsere 
Verantwortung gegenüber unseren 
Kunden sehr ernst nehmen, wollen 
wir nicht auf einen Unfall in Liech-
tenstein warten, sondern präventiv 
für ein sicheres Wassernetz für alle 
Wasserbezüger sorgen. Denn Trink-
wasserverunreinigungen im Netz 
kommen vor. Das haben verschiede-
ne Vorfälle in der Schweiz in den 
letzten Jahren bewiesen. Diese, von 
Hausinstallationen ausgehenden Fäl-
le, haben dazu geführt, dass das The-
ma «Hausinstallationen und Rück-
fluss» generell stärker anvisiert wird. 
Ausserdem haben diese Fälle gezeigt, 
dass die beste Arbeit einer Wasser-
versorgung durch eine fehlerhafte 
Hausinstallation oder einen Fehler 
bei der Arbeit an dieser zunichtege-
macht werden kann. Grundsätzlich 
geht es darum, potenzielle Risiken zu 
erkennen und zu beseitigen.

Warum soll ich den Job der Wasser-
versorgung machen, um das Netz zu 
schützen?
Norman Wohlwend: Die Wasserver-
sorgung kann ihren Job für eine gu-
te Trinkwasserqualität nur machen, 
wenn auch jeder Hauseigentümer 
seine Verantwortung wahrnimmt. 
Die Verantwortung der Wasserver-
sorgung endet bei der Gebäudeein-
führung – ab dort sind die Kunden, 
rechtlich gesehen, eigene «Wasser-
versorger»! Die Rechtsgrundlagen 
dazu sind die Trinkwasserverord-
nung, das SVGW-Regelwerk und das 
Reglement der Wasserversorgung, 
dem Sie als Kunde beim Anschluss 
Ihres Gebäudes an das öffentliche 
Netz zugestimmt haben.

Was bringt mir diese Kontrolle aus-
ser Kosten?

Hansjörg Büchel: Der Kontrolleur be-
urteilt nicht nur die Absicherung zum 
Netz hin, sondern auch die Sicherheit 
der hausinternen Installationen. Hat 
Ihr Boiler ein Sicherheitsventil? Be-
stehen Verbindungen zwischen 
Brauch- und Trinkwasser? Die bisher 
erfolgten Kontrollen haben gezeigt, 
dass solche Mängel vorkommen. 
Dann ist nicht nur das Netz gefährdet, 
sondern auch die Menschen, die im 
Gebäude sind, und dort (vermeintli-
ches) Trinkwasser trinken. Die indivi-
duelle Kontrolle vor Ort gibt jedem 
die Sicherheit, dass seine Installation 
in Ordnung bzw. immer noch in Ord-
nung ist und aus dem eigenen Wasser-
hahn tatsächlich das gute Trinkwas-
ser kommt, das die Wasserversorger 
bis zum Haus liefern.

Warum kann nicht einfach eine 
Standard-Sicherungseinrichtung in 
alle Gebäudezuleitungen eingebaut 
werden?
Norman Wohlwend: Der ganze Absi-
cherungsaspekt beruht auf der Analy-
se, welche Flüssigkeiten und Anlagen 
in einem Gebäude vorhanden sind. 
Daraus wird dann abgeleitet, welche 
Sicherungseinrichtung nötig ist. Dazu 
ist eine Kontrolle vor Ort durch einen 
Fachmann unumgänglich. Rein tech-
nisch gibt es keinen «rückflussverhin-
dernden Wasserzähler» und auch kei-
ne Sicherungseinrichtung, die alle In-
stallationen an einer Stelle absichern 
könnte. Selbst wenn es so eine Lösung 
gäbe, wäre dieser einheitliche Ansatz 
für sehr viele Gebäude unverhältnis-

mässig, weil sie für die dort vorhande-
ne Installation nicht nötig ist. Dadurch 
würden für die Kunden höhere Kosten 
für die Sicherungseinrichtung und 
jährliche Wartungskosten entstehen.

Warum soll die individuelle Kon-
trolle in jedem Gebäude die beste 
Vorgehensweise sein?
Hansjörg Büchel: Durch die indivi-
duelle Abklärung vor Ort profitieren 
Sie doppelt: Sie müssen zum Netz 
hin – wenn überhaupt nötig – nur 
diejenige Sicherungseinrichtung 
 installieren, die für Ihre Installation 
nötig ist. Bei einem Wohnhaus 
ohne «kritische» Zusatzinstallation-
en (z. B. Schwimmbad, Regenwas-
seranlage) wird in den allermeisten 
Fällen gar keine zusätzliche Siche-
rungseinrichtung nötig sein. Zudem 
erfahren Sie durch die Kontrolle vor 
Ort, ob Ihre Hausinstallation für alle 
Wasserbezüger im Gebäude sicher 
ist. Aus diesen Gründen haben wir 
nach intensiven und reif lichen Über-
legungen ganz bewusst das Vorge-
hen der individuellen Kontrolle in 
jedem Gebäude gewählt: für best-
mögliche Trinkwasserabsicherung 
im Netz und die Sicherheit unserer 
Bezüger im Gebäude!

Ich bin Eigentümer eines Einfamili-
enhauses ohne Zusatzinstallationen 
wie Schwimmbad, Regenwasseran-
lage oder Ähnliches. Was kommt 
wann auf mich zu?
Norman Wohlwend: Das Projekt 
«Sauberes Trinkwasser» ist risikoba-

siert ausgerichtet. Die SVGW-zertifi-
zierten Hausinstallationskontrolleu-
re werden in den nächsten 5 bis 8 
Jahren zunächst Industrie- und Ge-
werbegebäude, öffentliche Gebäude 
und Wohnhäuser mit erhöhtem Risi-
ko kontrollieren. Vermutlich erst ab 
2025 werden die Eigentümer von 
«Einfamilienhäusern ohne erhöhtes 
Risiko» zur Kontrolle aufgefordert. 
Diese Kontrolle wird Sie je nach Zeit-
aufwand circa 100 bis 300 Franken 
kosten. Dafür erhalten Sie eine fach-
männische Beurteilung, ob Ihre 
Hausinstallation gegenüber dem öf-
fentlichen Netz und in Ihrem Gebäu-
de, also für Sie und Ihre Familie, si-
cher ist. Bei den meisten Einfamili-
enhäusern ohne Zusatzinstallatio-
nen wird vermutlich nicht einmal 
der Einbau eines Rückflussverhinde-
rers nötig sein. Werden keine Män-

gel in der Hausinstallation festge-
stellt, ist Ihr Projektbeitrag damit er-
ledigt: Sie erhalten die Konformitäts-
erklärung, die an Ihre Wasserversor-
gung weiterzuleiten ist – Ende.

Wir sind erst Ende 2014 in unser da-
mals neu gebautes Haus eingezogen 
– gilt die kostenpflichtige Kontroll-
pflicht auch für uns?
Hansjörg Büchel: Ja, die Kontroll-
pflicht gilt auch für Ihr noch recht 
neues Gebäude. Sie werden vermut-
lich in circa acht Jahren zur Kontrolle 
aufgefordert, ausser Ihr Haus hat z.B. 
einen Swimmingpool oder eine Re-
genwasseranlage, dann erfolgt die 
Aufforderung zur Kontrolle früher. 
Allerdings empfehlen wir Eigentü-
mern von Gebäuden, die nach Ende 
2013, als die relevante Richtlinie W3 
aktualisiert in Kraft getreten ist, er-
stellt wurden, die kostenpflichtige 
Kontrolle freiwillig so rasch als mög-
lich bei einem «qualifizierten Instal-
lateur» in Auftrag zu geben. Mit gros-
ser Wahrscheinlichkeit werden keine 
Mängel festgestellt werden, und wenn 
doch, läuft für diese Installationen im 
Optimalfall noch die Garantiefrist.

Warum wurde diese Kontrolle nicht 
gleich bei unserem Neubau 2014 ge-
macht?
Norman Wohlwend: Im Jahr 2014 
gab es dieses Vorgehen noch nicht, 
sodass Ihr Installateur dies damals 
noch nicht erledigen konnte. Heute 
wird für alle Neubauten ab 1. Januar 
2018 die Hausinstallationskontrolle 
bzw. die Konformitätserklärung im 
Rahmen des Anschlussgesuches ein-
gefordert, da dies so für den Bauher-
ren mit dem geringsten Aufwand 
verbunden ist.  (red/pd)

Umfassende Informationen zum Projekt gibt
es auf www.sauberes-trinkwasser.li.

Hansjörg Büchel, Präsident der GWO. (Foto: ZVG) Norman Wohlwend, Präsident der WLU. (Foto: ZVG)

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer lieben Mama,  
Grosi, Schwiegermutter, Tante und Gotta,

Hedwig Wenaweser-Hasler
22. Juli 1926 – 9. Februar 2018

Nach einem erfüllten Leben und erlöst von ihren Altersbeschwerden  
ist sie zum Schöpfer heimgekehrt. Wir danken all jenen,  
die der Verstorbenen im Leben Zuneigung und Freundschaft 
entgegengebracht haben.

Schaan, 9. Februar 2018

In stiller Trauer:
Norbert Wenaweser und Hedy Baumeler mit Familien
     Ralf Wenaweser
Helene und Werner Wenaweser-Meidl
     Roland und Carmen Banzer-Scherrer
     Severine und Olaf Gautschi-Banzer
Yvonne und Josef Walser-Wenaweser 
     Michael und Myriam Walser-Reschützer mit Livia
     Petra und Markus Schifferle-Walser
Verwandte und Bekannte

Der Trauergottesdienst findet am Mittwoch, 14. Februar,  
um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche Schaan statt. Die Urnenbeisetzung 
findet im engsten Familienkreis statt.

Traueradresse: Norbert Wenaweser, Tröxlegass 26, 9494 Schaan

Allfällige Spenden zu Gunsten der Liechtensteinischen Alters- und Krankenhilfe (LAK), 
Haus St. Laurentius, Schaan: IBAN LI63 0880 0000 0207 6249 3

Du bist nicht mehr da, wo Du warst,

aber Du bist überall, wo wir sind.

Wenn die Kraft zu Ende geht,

Ist die Erlösung eine Gnade.


